
Vor 30 Jahren wurde in der Elbmündung von
Menschenhand die Insel Nigehörn geschaf-
fen. Als das Vogeleiland Scharhörn im Na-
tionalpark Hamburgisches Wattenmeer, ei-
nes der ältesten Schutzgebiete des Vereins
Jordsand, zusehends in Richtung Elbfahr-
wasser abwanderte und dort zu versinken
drohte, sollte in seiner Nachbarschaft ein Er-
satzhabitat entstehen. Dieses größte Natur-
experiment in Deutschland fand ein enor-
mes Medienecho. Der Cuxhavener Herrmann
Osterndorff hat bei dem Projekt mitgearbei-
tet und Presseberichte darüber gesammelt.
Ob er alle Beiträge aufbewahrt hat, ist un-
gewiss. Über das Projekt berichteten nicht
nur die regionalen Blätter (Cuxhavener Nach-
richten und Niederelbe-Zeitung, die damals
noch getrennt waren), sondern auch über-
regionale Zeitungen und Zeitschriften. 

Gründe für die Schaffung einer 
neuen Insel
In „Strom- und Hafenbau Informationen“vom
15. August 1988 wurde die Anlage einer neu-
en Insel (Scharhörn II) angekündigt: „Die
Düneninsel Scharhörn im Naturschutzgebiet
Neuwerker und Scharhörner Watt ist die be-
deutendste Seeschwalben-Brutinsel der
Nordsee-Küste. Sie hat im Laufe der Jahre ein
Drittel ihrer Substanz durch den Anstieg des
Meeresspiegels und durch Sturmfluten ver-
loren. Um den einmaligen Seevogelbrutplatz
auch künftig zu erhalten, soll eine zweite ca.
5 ha große Düne aufgespült und bepflanzt
werden.“

In einem Beitrag von Eike Hartwig und Jo-
hannes Prüter vom Institut für Natur- und
Umweltschutzforschung (INUF) des Vereins
Jordsand sowie Dietmar Glitz, Umweltbe-
hörde Hamburg, Naturschutzamt, wurde de-
tailliert aufgeführt, warum eine neue Insel er-
forderlich war: 

„An der deutschen Nordseeküste sind
Brutplätze, die insbesondere für Seeschwal-
ben geeignet sind, wegen anderer Nut-
zungsinteressen nur in begrenzter Zahl vor-
handen.

Die Schaffung neuer potentieller Brut-
plätze wird sich auf die Populationsdynamik
der sich derzeit z.T. im Bestandswachstum be-

findlichen Seeschwalben positiv auswirken.
Spontane Umsiedlungen gehören zum Ver-
haltensmuster insbesondere der Brandsee-
und Zwergseeschwalben.

Die zeitweise größte deutsche Flußsee-
schwalbenkolonie auf Scharhörn ist durch
die stark angewachsene Silbermöwenkolo-
nie unter Platzkonkurrenz geraten. Durch
welche Arten auch immer die Primärbesied-
lung der neuen Nachbarinsel erfolgen wird,

eine räumliche Entlastung mit positiven Aus-
wirkungen auf Scharhörn ist sicher zu er-
warten. 

Die tatsächliche und potentielle Belas-
tung der Brutvögel durch die Verschmutzung
des Meeres (Müll, Öl, Schadstoffe) ist außer-
ordentlich hoch.

Zumindest bei lokal stark begrenzten Ka-
tastrophen kann ein Ausweichlebensraum in
der Nähe Bedeutung erlangen!“ (SEEVÖGEL,
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Ungefähre Lage der neuen Vogelinsel (dunkel) auf der Scharhörn-Plate.

Artikel in der "Welt am Sonntag" vom 8. Januar 1989. 
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Band 9, Heft 4, Dezember 1988, S. 51 f.)
In der Welt am Sonntag vom 8. Januar

1989: „Hamburg baut eine neue Insel in der
Elbe“ wurde über den Plan berichtet. Dabei
wurde hingewiesen, dass der Verein Jord-
sand bereits seit Jahrzehnten das Gebiet be-
treut. Uwe Schneider erläuterte in dem Arti-
kel die Notwendigkeit, eine neue Insel zu
schaffen.

„Nach der Brutzeit soll Insel-Bau begin-
nen“ (Cuxhavener Nachrichten 26. Januar
1989). „Für die neue Vogelinsel bei Scharhörn
holt sich Hamburg 500.000 Kubikmeter Sand
aus der Hundebalje.“ Es wurde hingewiesen,
dass die Segler-Vereinigung Cuxhaven und
der Verein Jordsand ihre Mithilfe bei der Be-
pflanzung zugesagt haben.

Kritischer sah der „Spiegel“ (43. Jahr-
gang vom 5. Juni 1989) das Projekt. Er er-
wähnte, dass im Gegensatz zum Verein Jord-
sand Jochen Lamp, Mitarbeiter der Watten-
meerstelle des World Wide Fund for Nature
(WWF) in Bremen, der „Eingriff in die na-
türliche Entwicklungsdynamik des Watten-
meers“ Unbehagen bereite. Der „Spiegel“
bezweifelte, ob die neue Insel auf Dauer
existieren könnte. „Dafür aber hat das neue
Eiland (...) praktisch keine Chance, mit Hilfe
von Sandflug die unvermeidbaren Sturm-
flutschäden wettzumachen.“ Es müssten
ständig neue Sandvorspülungen vorgenom-
men werden.

Durchführung
Auf einer ganzen Seite beschrieben die Cux-
havener Nachrichten am 18. Juli 1989 wie
die neue Insel geschaffen wurde: „Das Pa-
radies für Seevögel ist gerichtet/ Spülarbei-
ten beendet/ Buschwerk als Sandfang auf-
gestellt/ jetzt fehlen noch Pflanzen.“ 

Die acht fleißigen Helfer der Segler-Ver-
einigung Cuxhaven und ihr Einsatz wurden
beschrieben. (Cuxhavener Nachrichten 24.
Oktober 1989) 

Dass Sylter Strandhafer eingepflanzt wur-
de, berichteten nicht nur die Sylter Zeitung
vom 1. September 1889, sondern auch die
Cuxhavener Nachrichten und das Hamburger
Abendblatt vom 2. September 1989. 

Die „taz hamburg“ vom 11. Oktober 1989
erinnerte an die Hamburger Pläne, einen
Tiefwasserhafen zu schaffen: „Nun muß die
Natur von ihr Besitz ergreifen. In der Elb-
mündung wurde die neue Vogelinsel Nige-
hörn aufgespült/ statt Tiefwasserhafen ein
Reservat für die seltene Seeschwalbe/ im-
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Aus den Cuxhavener Nachrichten vom 18. Juli 1989.

Beitrag in der „taz hamburg“ vom 11. Oktober 1989.
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mer höhere Sturmfluten lassen der Nach-
barinsel Scharhörn keine Überlebenschan-
ce/ tödlicher Plastikmüll in den Dünen.“ Aus-
drücklich wurde der damalige Vogelwart
Gunnar Liedtke und seine Müllsammelak-
tionen erwähnt. Im Artikel wurden Kosten
von 250 Millionen Mark genannt!!

Mit großer Erleichterung wurde regis-
triert, dass Nigehörn die Wintersturmfluten
„überlebt“ hatte. „Nigehörn sturmfest“ (Ham-
burger Abendblatt 3. Februar 1990), „Nige-
hörn überstand die schweren Stürme“ (Cux-
havener Nachrichten 12. Februar 1990).

Zu Anpflanzaktionen kam 1990 der Ham-
burger Umweltsenator, von Medienvertre-
tern begleitet, auf die neue Insel. „Hamburgs
Umweltsenator Kuhbier pflanzte Strandha-
fer auf Nigehörn“ lautete die Schlagzeile der
Cuxhavener Nachrichten vom 19. Juli 1990.
Neben dem Besuch des Senators wurde auch
über die lange Betreuungsarbeit des Vereins
Jordsand berichtet. Hingewiesen wurde, dass
Nigehörn in Absprache zwischen dem Senat
und dem Verein Jordsand entstanden ist .
Nicht vergessen wurden die Helfer des Se-
gelvereins Cuxhaven und des Vereins Jord-
sand. Die „Bild“ vom 18. Juli 1990 brachte es
auf den Punkt: „Da krempelte der Senator die
Hosen hoch“ 

Ein Jahr später beschrieb der Bremer We-
ser Kurier vom 30. Juli 1991 unter der Über-
schrift „Wenn die Flut kommt, geht‘s ans Ein-
pflanzen“ die Arbeit von Jugendlichen auf
Nigehörn. „Ein Leben fast wie Robinson Cru-
soe führen acht Jugendliche auf einer ein-
samen Insel in der Elbmündung. Allerdings
hat kein Unglück, sondern eine Aufgabe sie
nach Nigehörn verschlagen, sie sind eine
von vier Arbeitsgruppen des Vereins Jord-
sand, die jeweils zwei Wochen lang die Insel
befestigen.“

Der Name der neuen Insel
Sehr großes Interesse fand der Name für die
neue Insel. Alle Hamburger wurden gebe-
ten, einen Namen, der typisch für die Küste
sein sollte, vorzuschlagen. Es gab 350 Vor-
schläge. Einige kuriose Namen: (Cuxhave-
ner Nachrichten 6. Juli 1989) „Piepsand“,
„Zwitscherhörn“, „Hanseaten-Eiland“, „Bu-
tenkant“, „Arche Nordsee“, „Spülauf“ bis zu
„Loki-Hörn“ (nach der Frau des früheren
Bundeskanzlers Helmut Schmidt) und „Jörg-
sand“ (nach dem damaligen Umweltsenator
Jörg Kuhbier). Die Jury entschied sich für
„Nigehörn“ vor „Witthörn“. Der Name wur-

de wie folgt erklärt: „Der für die Küste typi-
sche, aus dem Plattdeutschen stammende
Name setzt sich aus den Wörtern „Nige“,
das heißt neu, und „Hörn“ für Wattkante zu-
sammen“ (Bekanntmachung der Umweltbe-
hörde vom 18.Mai 1989). Der Gewinner er-
hielt im nächsten Jahr ein Wochenende auf
Neuwerk mit einem Besuch auf Schar- und
Nigehörn zusammen mit dem Umweltsena-
tor.

Das neue Paradies
Immer wieder tauchte der Begriff „Paradies“
in den Artikeln auf: „Nigehörn – das neue Vo-
gelparadies vor der Nordseeküste. Natur-
schützer bauten in der Elbmündung eine
künstliche Insel für bedrohte Vögel“ (Das
Neue Blatt 1990). „Künstliches Paradies für
seltene Seevögel: heute siedeln Hunderte
von Fluß-, Brand- und Zwergseeschwalben

– alle vom Aussterben bedroht – neben an-
deren Seevögeln auf der Insel“ (Braun-
schweiger Zeitung 24. August 1991). „Nige-
hörn ist ein Paradies aus dem Watt: 300 Fluß-
und Küstenseeschwalben brüten mittlerwei-
le auf der 15 Hektar großen Sanddüne. Auch
zwölf Brutpaare der seltenen Zwergsee-
schwalbe, zehn Seeregen-und 16 Sandre-
genpfeifer, 30 Austernfischer, fünf Feldler-
chen und sechs Silbermöwenpaare sind
Stammgäste“ (Neue Presse Hannover 20. Fe-
bruar 1992). 

Mit großen Buchstaben schrieb die „Bild
am Sonntag“ am 18. August 1991: „Eine
künstliche Insel wird zum Vogelparadies/ Das
Experiment rettete Tausenden von bedrohten
Seevögeln das Leben; denn ihr ursprüngliches
Zuhause droht in der Nordsee zu versinken.“
Dazu passen die Bildunterschriften: „Hoff-
nung für Sandregenpfeifer“ und „Aal für Kü-

22 | DREI JAHRZEHNTE VOGELINSEL NIGEHÖRN SEEVÖGEL | 2019 | BAND 40  HEFT 2

Aus der Bild-Zeitung vom 18. Juli 1990. 
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ken – Bruterfolge auf der neuen Insel Nige-
hörn“, „Kosten: 3 Millionen Mark.“ „Künstli-
ches Paradies für seltene Seevögel“ titelte
die Braunschweiger Zeitung am 24. August
1991. 

„Düneninsel wird ein Paradies für Vögel:
Menschen bleiben draußen“ schrieb die
Neue Westfälische vom 12. September 1989“.
Auch die verschwundene Zeitschrift „Prali-
ne“ (Sommer 1991), die mit Vorliebe Bilder
von nackten oder leichtbekleideten Frauen
zeigte, berichtete über das Projekt: „Nige-
hörn – eine künstliche Insel nur für Vögel.
Einmalig in Deutschland.“ „Das ist absolutes
Neuland. Wir haben eine Insel aus dem Meer
gespült, die nur den Vögeln gehört. Das stil-
le Eiland hat es vorher überhaupt nicht ge-
geben. Es ist als ungestörtes Paradies für die
vom Tourismus bedrohten Uferbrüter ge-
schaffen worden“ wird der wissenschaftliche
Direktor Dietmar Glitz von der Umweltbe-
hörde der Freien und Hansestadt Hamburg zi-
tiert. Ob er den Journalisten das Stichwort
„Paradies“ geliefert hat?

Kosten
In keinem Beitrag findet sich ein Passus über
zu hohe Kosten, selbst als die tatsächlichen
Kosten von etwa drei Millionen Mark be-
trächtlich über den geplanten 2,5 Millionen
lagen. Die „Praline“ schrieb sogar von „sinn-
voll eingesetzten Steuergroschen“. „Vogel-
insel für 3 Millionen Mark“ (Bild Hamburg 20.
Februar 1992)

Weitere neue Inseln?
Es gab Überlegungen, auch in Niedersachsen
und Schleswig-Holstein neue Inseln zu schaf-
fen. Am 5. Juni 1989 schrieb der „Spiegel“:
„Kuhbier erwartet von seinem Inselbau über-
dies eine ‚Signalwirkung für die Nachbar-
länder‘: Björn Engholm (SPD in Schleswig-
Holstein) und Ernst Albrecht (CDU in Nieder-
sachsen) sollen ermuntert werden, ähnliche
Kunstprojekte für den Tier- und Umwelt-
schutz zu verwirklichen“.

„Wenn sich der zu Hamburg gehörende
‚Pfannkuchen‘ in der Elbmündung als stand-
fest und dauerhaft erweist, dann wollen
Schleswig-Holstein und Niedersachsen eben-
falls künstliche Vogelparadiese anlegen. Um
die Wohnungsnot für Seeschwalben und ih-
re gefiederten Leidensgenossen im Watten-
meer zu beheben.“ („Das neue Blatt“ Som-
mer 1990)

Die „Bunte“ vom 11. Oktober 1990 ging
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einen Schritt weiter: „In der Nordsee entste-
hen künstliche Inseln, um die Vögel zu ret-
ten“ lautete die Überschrift. Im Text hieß es
dann aber, dass Inseln entstehen „sollen“.

Film und Fernsehen 
Auch im Fernsehen wurde über das Projekt
berichtet. Zwei Polizisten, Burghard Lennin-
ger und Werner Schmidt, drehten den Film
„Nige Hörn – Eine Vogelschutzinsel wächst
aus dem Meer“. Burkhard Lenninger aus Cux-
haven war Autor, Kameramann und Regis-
seur. Zu der Zeit war er wegen eines Krebs-
leidens arbeitsunfähig. „Das Filmen war eine
Therapie“ (Cuxhaven Kurier vom 14. März
1991). Zwischen August 1989 und Juli 1990
begleitete er die Arbeiten und filmte. Unter-
stützung erhielten die beiden von der Ham-
burger Umweltbehörde und dem Bundes-
umweltministerium. Hilfreich war für sie die
Hamburger Hubschrauberstaffel. „Eine wert-
volle Hilfe war zudem der Vogelwart auf
Scharhörn. Gunnar Liedtke, Zivildienstleis-

Sandfangzäune bilden das „Gerippe“ der neuen Insel Nigehörn. Foto: Archiv Verein Jordsand

Geburt einer Insel: Sand wird aufgespült und
zusammengeschoben. Foto: Archiv Verein Jordsand

tender beim Verein Jordsand, gab den Fil-
mern Tips, welche Aufnahmen gemacht wer-
den können, und baute schon Tage vor Ein-
treffen Lenningers das Beobachtungszelt auf,
aus dem heraus schließlich die Vogelauf-
nahmen gelangen“ (Niederelbe – Zeitung
18. Juli 1990). 

Auch das Hamburger Abendblatt (13.
September 1990) berichtete darüber: „Poli-
zisten filmten Geburt einer Insel.“ Gezeigt
wurde der Film im NDR, im „Telezoo“ des
ZDF und bei RTL.

Fazit
Ulrich Hellwig und Peter Körber ziehen fol-
gendes Fazit: „25 Jahre nach der Konstruktion
einer neuen Düneninsel im Hamburgischen
Wattenmeer kann diese Maßnahme als Erfolg
für den Naturschutz angesehen werden. Der
gestaltete Dünenkern der Insel Nigehörn ist
bislang relativ lage- und flächenstabil, un-
geachtet sporadischer Schwankungen an der
exponierten Inselkante. Die Gesamtfläche
der Insel hat jedoch von unter 30 ha auf
über 150 ha zugenommen. In der näheren
Zukunft zeichnet sich eine weitgehende Fu-
sion mit der Nachbarinsel Scharhörn ab.“
(Ulrich Hellwig und Peter Körber, 25 Jahre Ni-
gehörn (1989 –2014) Ergebnisse einer um-
strittenen Naturschutzmaßnahme. In: Natur
und Landschaft, 92. Jahrgang (2017), Heft 2,
S. 59)
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